
Als die Planungen für das Ausweichcamp konkreter wurden, schrieben Menschen dafür auch ein
Awareness-Konzept. Dabei wurde nach den Erfahrungen in Lü ebenfalls entsprechend besonders
versucht auf Kapazitätsgrenzen zu achten. Check-In Gruppen wurden in Betracht gezogen, aber
schnell verworfen, da sie aufgrund der hohen Fluktuation illusorisch waren. Das Kernkonzept sollte
ein sogenanntes Ärreichbarkeits-Team sein. Dieses sollte direkt ansprechbar sein und die
jeweiligen Anliegen direkt an jeweils weitere Gruppen delegieren, sei es die Psychologists for
Future, die Schlafplatzorga, Out of Action usw. Bereits im Vorfeld haben sich Menschen
darum bemüht, einen möglichst großen Pool an Psycholog*innen zu finden, die möglichst schon
einmal Berührung mit dem Thema Räumung hatten und während der Zeit in Anrufbereitschaft
stehen könnten. Auch für das Arreichbarkeits-Team gab es bereits online Onboardings, zu denen
sich allerdings teils auch Menschen zuschalteten, die sich selbst noch sehr wenig reflektiert hatten.
Zudem sollte das Awareness-Konzept aushängen und viele grundlegende, für Awareness wichtige
Prinzipien erläutern, um Menschen dazu zu befähigen, selbst Verantwortung zu übernehmen. 

Ein wichtiger Baustein waren außerdem eine Reihe von safer spaces in eigens dafür
eingerichteten Zelten: Ein Ankommenszelt für Menschen, die aus der Räumung kamen und dort
etwas trinken, essen und ausruhen konnten. Ein Zelt von Psychologists for Future, eines von Out of
Action und ein weiteres Awareness-Zelt. Dazu ein BIPOC Zelt, ein TINA Zelt, ein Flinta* Zelt und
eines für neurodivergente Menschen. Ein Mensch hatte für all diese schon frühzeitig Couches
organisiert und Tücher aus Lü hinübergerettet, sodass die Zelte gemütlich eingerichtet waren.
Allerdings wurde der TINA Space vom Sturm verwüstet.

Die vom UAC Awareness-Planungsteam erdachten Strukturen haben an sich betrachtet gut
funktioniert. Es gab sehr viele Menschen, die Awareness-Aufgaben übernahmen, sodass die
Schichten immer gut besetzt waren. Für Menschen, die aus der Räumung kamen, gab es das
Ankommenszelt, ein Lützi-Longterm Zelt sowie Austauschrunden und Körperübungen im
Zirkuszelt. 

Doch das UAC war kein Ort, um Leute nach einer Räumung gut aufzufangen. Viele Tausend
Menschen kamen zur Demo oder für Aktionen und teils herrschte eine Flut an Reizen und eine
Art Festivalstimmung, mit der diejenigen Menschen konfrontiert wurden, die gerade ihren
Lebensort verloren hatten. Manche hatten einen Ausweichort in der Gegend, doch viele hatten
einen solchen nicht. Einige Menschen aus Lü haben sich sofern irgendwie möglich in den UAW
(Unser aller Wald, Strukturen einer schon länger bestehenden Waldbesetzung neben dem UAC)
zurückgezogen, jedoch reichte der Platz dort bei Weitem nicht für alle, die ihn gebraucht hätten.
Allgemeine Rücksicht auf die Situation der Menschen, die aus der Räumung kamen oder
eine deutliche räumliche Trennung zwischen Ankommenden aus der Räumung und
Demo- und Aktionsteilnehmenden wären nötig gewesen.
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